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Das Schwerpunktthema

dieser Ausgabe haben

wir Stolpersteinen

gewidmet. Manche

erschweren den Alltag von

alten und behinderten

Menschen - seien dies hohe Schwellen,

unruhige Farbgebungen oder endlos

scheinende Korridore. Dabei könnten Zimmer

und Gebäude bei der Planung mit

verhältnismässig geringem Aufwand auch

altengerecht gebaut werden.

Die nächste Generation der Altersheimbewohner

pflegt heute einen üppigen Lebensstil.

Doch wird dies auch morgen noch möglich

sein? Die fehlenden finanziellen Mittel

können zu einem Stolperstein werden. Wer

bezahlt die Bedürfnisse und Begehrlichkeiten

einer nicht mehr so genügsamen

Generation? Über den Generationenvertrag al-

leine-der ohnehinzunehmend in Frage

gestellt wird - sind die steigenden Kosten

nicht mehr finanzierbar. Kommt hinzu, dass

durch die gestiegene Lebenserwartung

immer weniger Zahlende immer mehr Begünstigten

gegenüberstehen.

Die steigenden Kosten können

unterschiedlich beglichen werden: über das

Vermögen der Fleimbewohner, über die Sozialwerke

oder über Steuern. Wie auch immer

es gedreht und gewendet wird: Es geht

vermehrt an den eigenen Geldbeutel. Jetzt zu

jammern wäre aber falsch. Im Vergleich

zum umliegenden Ausland stehen wir mit

unseren tiefen Steuerabgaben und dem

Mehrweitsteuersatz sehr gut da. Ein

weiterer Stolperstein ist: Wird sind uns dessen

zu wenig bewusst, klagen lieber verharrend

auf einem hohen Niveau und lassen

den Schuldenberg ansteigen, statt nach

guten Finanzierungs- und alternativen

Pflegemodellen zu suchen.
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